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Im August 1914 befand sich ein Sappeur-
Bataillon, dem zahlreiche Basler angehörten,
am Hauenstein. Eine Gruppe, befehligt von
einem Wachtmeister, war eines Nachmittags
damit beschäftigt, eine Latrine zu bauen.
Auf diese Gruppe ritt General Wille mit
kleinem Gefolge zu. Damals war der General,
wenn er in seiner Exerzierbluse auftrat, äußer-
lieh von einem Oberst nicht zu unterscheiden,
und sein Bild war der Truppe in den ersten
Kriegstagen noch nicht allgemein vertraut.

Unser Sappeur-Wachtmeister trat auf den
General zu, nahm Haltung an und meldete:
«Herr Oberst, Wachtmeister X, Gruppe beim
Latrinenbau.»

General Wille ließ sich nichts anmerken.
«Wie bitte?» fragte er, um dem Wachtmeister
eine Chance für seinen «Herr Oberst» zu
geben.

Dieser meldete abermals: «Herr Oberst,
Wachtmeister X, Gruppe beim Latrinenbau.»

Wille, leicht verärgert, ließ nicht locker:
«Wachtmeister, was tun Sie hier?»

Nun verfinsterte sich auch das Gesicht des
Wachtmeisters. Röter als zuvor, aber mit ver-
haltenem Zorn, sprach er mit lauter Stimme
zum dritten Mal: «Herr Oberst, Wachtmeister
X, Gruppe beim Latrinenbau.»

Jetzt richtete sich Wille im Sattel auf. In
scharfem Ton fragte er: «Was bauen Sie hier
Wachtmeister?»

Bei dem war nun der Zapfen ab. Er schaltete
auf Schweizerdeutsch um und brüllte: «Gopfer-
deggel, Herr Oberscht, e Schyssi!»

Da wendete der General sein Pferd und
galoppierte davon. I/Znch Kracher

(Aus «Basier Nachrichten»)
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18. Juni 1429:

Niederlage der Engländer gegen Jeanne
d'Arc bei Patay.

20. Juni 1849:

Alle Anwerbungen für auswärtige Militär-
dienste werden für das Gebiet der Eidge-
nossenschaft untersagt.

21. Juni 1339:
Schlacht bei Laupen. Bern besiegt die Sold-
ner des Grafen Gerhard von Valangin.

21. Juni 1919:

Selbstversenkung der deutschen Flotte bei
Scapa Flow.

24. Juni 1859:
Schlacht bei Solferino.

28. Juni 1919:

Unterzeichnung des Versailler Friedens.

W/ir lesen Bücher:

Sorge um das Wesen unserer Landesverteidi-
gung geschrieben worden, und sie verdienen es
deshalb, ernst genommen zu werden. Das
Buch Freys ist nicht mehr und weniger als eine
geistige Auseinandersetzung mit allen Proble-
men — taktischen, technischen und psycholo-
gischen — der Landesverteidigung. Eine sorg-
fältige, wohl abgewogene und abgerundete
Studie über die Armee der Gegenwart und über
die Armee von morgen. Es ist ein Ringen um
klare Erkenntnisse, ein Suchen nach dem für
uns möglichen Weg nach einer schlagkräftigen,
zeitgemäß ausgerüsteten Armee. Oskar Frey hat
sich die Arbeit nicht leichtgemacht. Da ist kein
leichtes Dahinplätschern, er bleibt nicht an der
Oberfläche, er gründet nach der Tiefe. Seine
Ausführungen sind für den Leser leicht ver-
ständlich und überdies wohl dokumentiert. Zu-
sammenfassend dürfen wir sagen, daß dieses
Buch bewußt als ein Beitrag für die Aus-
einandersetzung im gegenwärtigen Wendepunkt
gedacht ist. Es ist ein positiver, ein konstruk-
tiver Beitrag, und es verdient einen möglichst
breiten Leserkreis. F.

*

Eugen Kogon: Der SS-S/aa/. 219 Seiten.
Leinen DM 12.80, kart. DM 9.80. Europäische
Verlagsanstalt, Frankfurt a. M. — Diese um-
fassende Untersuchung Kogons über die
Schreckensherrschaft des Nationalsozialismus,
insbesondere die Konzentrationslager der SS,
gehört zu den grundlegenden Klärungen dieser
grauenvollsten Erscheinungen der jüngsten
deutschen Geschichte. Trotz seiner Nähe
zu den Geschehnissen, und trotzdem das eigene
Erleiden den Verfasser hätte zu einer bitteren
Haltung bestimmen können, ist seine Darstel-
lung erfüllt vom Bestreben nach Objektivität
und Wahrheit —- einer Wahrheit, die freilich
furchtbar genug ist. Es ist notwendig, daß diese
erschütternde Schilderung immer wieder ge-
lesen wird, heute, wo wir solche Dinge kaum
mehr für möglich halten und wo viele unter
uns glauben, die Warnungen der Vergangenheit
in den Wind schlagen zu dürfen. Das Ziel, das
sich Kogon für seine Arbeit gestellt hat, ist
leider nicht sinnlos geworden: «Deutschland
vor der Wiederholung des Gleichen und die
Welt vor Ähnlichem zu bewahren.» Kurz

Claus Silvester: S/eme wäre« /Vir Be//. Dör-
ner'sche Verlagsgesellschaft, Düsseldorf 1958.
Die fremdartigen Erlebnisse des Afrikakorps
und die farbige Persönlichkeit Rommels haben
sich in den Nachkriegsjahren als besonders
zugkräftige Arbeitsfelder des deutschen Kr'egs-
romans erwiesen. Der Afrika-Roman von Claus

Silvester ist ein ansprechendes Beispiel dieser
Gattung. Zwar fehlt ihm die besondere Hai-
tung, aber es gibt ein lebendiges Bild des
Kampfgeschehens und des Einsatzes der deut-
sehen und italienischen Verbände unter den
fremdartigen Bedingungen der Wüste. In dem
Roman treten die üblichen Typen auf: der
schneidige, aber etwas saloppe Draufgänger,
dem die unglaublichsten Dinge gelingen, die
bedächtige, gutmeinende Soldatenfigur, Offi-
zierstypen aller Währungen — und natürlich
Frauen. Das Kriegserlebnis des einzelnen unter
den fremdartigen Verhältnissen ist geschickt
eingefangen; diese sicher echte Kämpferstim-
mung des Afrikakrieges ist der bleibendste
Eindruck, den der Roman hinterläßt. Kurz

Eduard Hüttinger: Fewez/a/iwcBe Afa/erei.
Das neue Kunstbuch der Büchergilde Guten-
berg Zürich. Fr. 23.40. — Eduard Hüttingers,
des bekannten Zürcher Kunsthistorikers, auf
Grund jahrelanger, eingehender Studien für die
kunstinteressierte Allgemeinheit geschriebene
«Venezianische Malerei» ist berufen, eine emp-
findliche Lücke in der Kunstliteratur auszufül-
len. Der Verfasser begnügt sich nicht damit, die
großenVenezianer— ausgehend von ihren Haupt-
werken — in ihrer künstlerischen Individualität
eindringlich-knapp zu profilieren, sondern er sucht
bei jedem stets auch nach seinem Zusammen-
hang mit dem Wesen und der Tradition vene-
zianischer Malerei. So vermögen sich deren
bedeutendste Züge klar abzuzeichnen, und zu-
gleich wird faßbar, worin ihre so maßgebende
Leistung besteht. Über hundert teils in Farben
reproduzierte Bilder vergegenwärtigen in eng-
ster Anlehnung an den Text ihre Entwicklung
vom Spätmittel alter über die Renaissance bis
zum Rokoko. F.

IF/7c//a«d am B/e/JcB/ior«. Wildland? Gibt
es das noch in der Schweiz? Gewiß, ein herrlich
urtümliches Stück Bergwelt hat sich im größten
schweizerischen Wildbanngebiet zwischen dem
Aletschgletscher und dem Lötschberghang im
Wallis noch erhalten.

Diese unberührte und unbekannte Bergnatur
wird uns nun von Willy Zeller im neuen
Schweizer Heimatbuch Nr. 89 vorgestellt:
«Wildland am Bietschhorn» (52 Seiten, 32 Bild-
tafeln, eine Vogelschauskizze, kart., Verlag
Paul Haupt, Bern). Der Verfasser, der diesen
Naturpark mit den Wüdhütern kreuz und quer
durchstreift hat und wie kein zweiter kennt,
weiß diese Gegend in Text und Büd trefflich

Damals 1939—1945

Oskar Frey: Lamfejverfe/Jteu/ig am
pa«/c/. 400 Seiten. Illustriert. Beilagen im An-
hang. Steif kart. Im Selbstverlag des Verfassers,
Schaffhausen. — In Nr. 15 des «Schweizer
Soldat» haben wir bereits einen Vorabdruck
aus dem nunmehr vorliegenden Buch aus der
Feder unseres Mitarbeiters Hptm. Oskar Frey,
Schaffhausen, gebracht. Mit seinem unvergeß-
liehen und um die Widerstandskraft von Armee
und Volk während des zweiten Weltkrieges
hochverdienten Vater, Oberst Oskar Frey, hat
der Verfasser eines gemeinsam: er nennt die
Dinge beim Namen und schreckt auch nicht
davor zurück, seiner Meinung beredten Aus-
druck zu geben, wenn deswegen keine Lor-
beeren zu holen sind. Wir sagen nicht, daß
wir Freys Ausführungen hundertprozentig als
richtig anerkennen, aber sie sind aus tiefer

Dialog im .S'ommertiierui.' «De Ziiràee/» «Bac/e/» «ßatfe//» «E.v Bier/» «Zwee G'ra/li.'.'»
«tie //irrc/ie/» «.v'BôJr///» «//ei?» «//ei/»
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Am 15./16. August 1959 führt die rührige
UOG Zürichsee rechtes Ufer ein Turnier im
modernen Vierkampf und im Junioren-Drei-
kämpf durch. Anmeldungen nimmt die UOG
ab sofort entgegen.

vor Augen zu führen: die eigenartige Steppen-
flora am sonnendurchglühten Lötschberghang,
die Tierwelt mit Adler und balzendem Birk-
hahn, das abgründige Bietschtal und der über
tausend Meter abstürzende Canon der «Gre-
detschi».

Man ist dem Verfasser dankbar, daß er uns
mit diesem Heimatbuch auf ein unbekanntes
Juwel schweizerischer Berglandschaft aufmerk-
sam gemacht hat, das verdient, in seiner jung-
fraulichen Großartigkeit bewahrt zu bleiben.

rap.

Gisela Bonn: Neues L/c/?7 uus JM/era 259 Sei-
ten. 52 einfarbige und 12 farbige Tafelbüder,
ein Kartenskizze. Ganzleinen DM 15.—. Verlag
F. A. Brockhaus, Wiesbaden. — Als Gisela
Bonn mit Nehru zusammentraf, war der dritte
Teilnehmer an der Unterredung ein Panda, ein
täppisch eigensinniger Kleinbär, den Verehrer
aus dem Himalaja dem indischen Ministerpräsi-
denten geschenkt hatten. — Man kann die
Szene auf einem der vielen schönen Bilder des
Buches sehen. — Es ist bezeichnend für die
Art, wie die Verfasserin von ihrer Reise durch
Indien berichtet, daß sie diesen Panda wie
einen gleichberechtigten Partner behandelt; es
gibt ihrem Buch den Eindruck des Unmittel-
baren. Sie hat mit vielen Leuten geredet, mit
gelehrten Brahmanen, mit Politikern, die gleich-
zeitig Philosophen sind, mit Pilgern, Studenten
und Ingenieuren, mit dem Kommunistenführer

in Kerala und mit dem Abt des größten Bud-
dhistenklosters auf Ceylon. Stets jedoch gibt
sie nicht das trockene Gerüst des Gesprächs,
sondern versteht es, die Atmosphäre der Per-
sönlichkeit und der Umgebung einzufangen.
Auf diese Weise ist ein überzeugendes Gesamt-
bild jenes riesigen Landes entstanden, an dessen
Problemen heute niemand mehr vorbeigehen
kann. K.

*

Albert Bosper: Der flwt Borc/iow/frc/t.
Henry Goverts, Verlag, Stuttgart. 405 Seiten.
Leinen DM 16.80. — Der Ostfeldzug wurde für
die großdeutsche Wehrmacht zum Krieg der
Improvisation. Die starken Verluste zwangen
die Truppenführer dazu, sich russische Kriegs-
gefangene anzuwerben, die sie bei ihren Tros-
sen als Fahrer, Mechaniker usw. verwendeten,
um deutsche Soldaten für den Kampf frei zu
bekommen. Die «Iwans» in deutschen Militär-
diensten erhielten die Bezeichnung Hüfswillige,
dessen Abkürzung «Hiwis» sich bald im Sprach-
gebrauch der deutschen Armee einbürgerte.

Albert Bosper schildert uns in seinem Roman
das Schicksal eines Hiwis, der sich zur deut-
sehen Armee gemeldet hatte, um dem Los der
Gefangenschaft zu entgehen. Die Stärke dieses
spannenden Kriegsromanes liegt in dem Ver-
mögen des osterfahrenen Verfassers, Situatio-
nen des Ostfeldzuges so lebensnah wiederzu-
geben und die Naturgewalten des russischen
Kriegsschauplatzes so eindrucksvoll darzustel-
len, daß der Leser das Schicksal der pferde-
bespannten Batterie, in der der Hiwi Borcho-
witsch dient und der er dient, die Verzweif-
lungskämpfe an der Rollbahn, den nervenzer-
mürbenden Partisaneneinsatz und den End-
kämpf einer sogenannten Festung mit all seinen
Schrecken miterlebt und im deutschen Ost-
Veteranen manches schwere Erleben wieder
wach wird. Der Hiwi Borchowitsch, ein Natur-
bursche, hart und erfinderisch, ist aus der
Wirklichkeit gegriffen. Auch die Offiziere und
Unteroffiziere der Batterie sind mit viel Liebe
und Sorgfalt gezeichnet; wohl alles aus dem
eigenen schweren Fronterleben gegriffene Ty-
pen. Ein Roman, der mehr bietet, als sein Titel
verspricht. Kar/ vera

/iini
13./14. Chur:

Kant. Unteroffizierstage
20./21. Rorschach:

KUT des UOV St. Gallen-Appenzell
21. Thun:

1. Thuner Waffenlauf
27./28. Zürich:

Zentralkurs des SUOV
August
15./16. Meilen:

Turnier im modernen Vierkampf
und Junioren-Dreikampf der UOG
Zürichsee rechtes Ufer

22./23. Zofingen:
KUT des Verbandes aargauischer
UOV
Root LU:
2. Habsburger Patrouillenlauf

29./30. Zürich:
KUT des Verbandes
Zürich-Schaffhausen
Emmenbrücke:
KUT des Verbandes luzernischer
UOV

Sep/eraôer
Monte Ceneri:
KUT und Fahnenweihe des
«Gruppo della Svizzera Italiana»
(Datum noch unbestimmt)

5./6. Biel:
KUT des Verbandes bernischer
UOV

O/cto&er
4. Wil:

3. Wiler OL des UOV Wil
18. Boudry:

XIV. Jahrestagung der Veteranen
des SUOV
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